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Medien sind eine Einladung zur Freude, 
zur Begegnung und zum Lernen. Diese Bro-
schüre ermöglicht Ihnen, Ihre Arbeit mit 
Senioren durch anregende und schöne 
Medienerlebnisse zu bereichern. Um dies 
zu erreichen, ist ein methodisch versierter 
Einsatz wichtig. Diese Broschüre informiert 
Sie mit vielen Beispielen über alles, was Sie 
dazu wissen müssen. Probieren Sie einfach 
aus, was Ihnen zusagt.

Wenn Sie Fragen haben, können Sie uns an-
rufen. Wir beraten Sie gerne. Wir führen für 
Sie auf Wunsch eine kostenlose Schulung 
kirchlicher Seniorenkreisleiterinnen und  -leiter 
durch. 

Wir wünschen Ihnen viel Erfolg und interes-
sante Begegnungen beim Einsatz von Medien.

Ihr Ökumenischer Medienladen
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Medien bei Senioren? 
Muss das denn sein? 

Sie sehen doch stundenlang fern, werden Sie 
vielleicht einwenden. Obwohl alte Menschen 
Medien überdurchschnittlich nutzen, sind wir 
der Ansicht, dass Medien mehr sein können 
als bloßer Zeitvertreib. Das heißt nicht, dass 
wir etwas gegen Unterhaltung durchs Fern-
sehen einzuwenden hätten. 

Mit Medien können Menschen zueinander 
finden, vieles lernen oder angeregt werden, 
sich mit einer Frage auseinander zu setzen. 
Ein bewusster Umgang mit Medien bereichert 
die Arbeit mit Senioren.

Fünf Gründe für die Medienarbeit:
   Medien bringen Schwung in den Dialog. 
   Medien stiften Gemeinschaftserlebnisse.
   Medien regen zur Auseinandersetzung an.
   Medien transportieren Erinnerungen.
   Senioren sind mit Medien kreativ und aktiv.

Medien anders erleben
Eine gelungene Medienarbeit vermittelt Senioren 
Erlebnisformen, die sie von der Nutzung von 
Radio und Fernsehen nicht kennen. Und das 
wirkt sich positiv auf die Mediengewohnheiten 
zu Hause aus. 

Medien können auch Antworten geben
Wenn Hinführung und Anleitung stimmen, ent-
decken ältere Menschen das Potenzial, das in 
diesen Medien steckt, um ihre Lebensfragen 
zu bearbeiten. Fragen nach dem Lebenssinn, 
über Liebe im Alter, über Zweifel am eigenen 
Lebensweg. Hier können Medien Hilfen sein, 
sich diesen oft schwierigen Themen zu stellen. 
         
Medien sollen nicht die Hauptrolle spielen
Trotz aller guter Argumente gilt eins: Medien 
sollen andere bewährte und beliebte Tätigkeiten 
in der Seniorenarbeit nicht verdrängen. Me-    
dienarbeit ist eine Form unter vielen anderen 
wichtigen Methoden. Entscheidend sind die 
Bedürfnisse der Senioren und die Frage, ob 
Medien hilfreich sind, menschliche Nähe und 
persönliche Begegnungen zu fördern. 

Frau K., 67 Jahre, pensionierte  
Opern-sängerin:
„Ich möcht’ mich aufs Fernsehen einstellen, 
ich studiere schon ’nen Tag vorher das 
Programm und streich’ mir an, was ich sehen 
möchte. Ich jedenfalls setz’ mich nicht davor 
und warte, was gleich kommt.“
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Stehende Bilder lassen Älteren 
mehr Zeit, den Bildinhalt zu 
betrachten. Dazu zählen Dias, 
Fotosammlungen, Folien 
und Poster. Hier bestimmen 
Sie, wann Sie das nächste 
Bild präsentieren – das 
Tempo liegt ganz bei Ihnen. Bei Diareihen 
können Sie sogar die Bilderfolge nach Ihren 
Wünschen umstellen.
Bei der Tonbildreihe kommt durch eine Kasset-
te Ton hinzu. Die Erlebnisqualität wird durch 
Sprache, Geräusche und Musik gesteigert. 
Die Reihenfolge der Bilder ist bei der Ton-
bildreihe durch den Text oder die Musik 
der Tonkassette festgelegt. Sie müssen dann 
das Dia wechseln, wenn es vorgesehen ist. 
Außerdem benötigen Sie zusätzlich zum Dia-
projektor noch einen Kassettenrecorder.

Der Film vermittelt durch seine laufenden 
Bilder einen nachhaltigen Eindruck von 
Bewegung und lässt den Zuschauer glauben, 
ein Ereignis spiele 
sich jetzt vor seinen 
eigenen Augen ab. 
Filme können darum 
intensiv wirken und 
sehr viele Informa-
tionen vermitteln.

Die Medienarten

Dia, Folie oder Kurzfilm?
Medien unterscheiden sich in ihren Formaten. 
Es gibt:
   Stehende oder bewegte Bilder
   Dias mit oder ohne Ton
   Video auf kleinem Bildschirm oder 
   Filme auf großer Leinwand. 

Indem Sie sich für eine bestimmte Medienart 
entscheiden, haben Sie bereits eine wichtige 
Weiche für den Verlauf des Medieneinsatzes 
gestellt. Denn:
    Medien wirken unterschiedlich: über das 

Sehen, über das Hören, über Farben und 
über Bewegung.
Die Intensität des Medienerlebnisses und 
die Verständlichkeit für die Senioren hän-
gen damit eng zusammen.
Bestimmte Medien erlauben Unterbrech-
ungen für Nachfragen, andere dagegen 
nicht.
Je nach Medienart haben Sie mehr oder 
weniger Spielraum für einen individuellen 
Ablauf.
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Medien  verlangen  unterschiedliche Methoden.
Der technische Aufwand kann geringer oder 
höher sein. 



Die Filmarten
16-mm-Film
Das Vorführen eines Films verlangt etwas mehr 
Geräteaufwand. Sie brauchen einen stabilen 
Projektionstisch, den Projektor mit Tonkoffer 
und eine Leinwand bzw. weiße Wand. Das 
Einlegen eines Films will auch gelernt sein. Am 
besten, Sie belegen einen Filmvorführkurs beim 
Ökumenischen Medienladen oder bei einem nahe 

gelegenen Kreis-
medienzentrum, 
um sich mit der 
Technik vertraut 
zu machen. Aber 
die Mühe lohnt 
sich. Ein bewegtes 
Bild, der Einsatz 
von Musik und 
Geräuschen hin-
terlassen einen 
nachhaltigen Ein-
druck bei den Zu-
schauern. 

Video
Einfacher ist es, wenn Sie einen Videofilm 
einsetzen. Kassette einschieben, Startknopf 
drücken und los geht´s. Einziger Nachteil: 
Sie haben im Vergleich zum 16-mm-Film 
ein kleineres Bild auf einem Fernsehschirm. 
Bei einer großen Gruppe kann dies das 
Filmerlebnis deutlich schmälern. Abhilfe 
schaffen Videogroßbildprojektoren. Mittler-
weile sind diese Geräte kleiner und leichter 
als ein herkömmliches Diagerät. Auch wegen 
ihrer leichten Bedienbarkeit sind sie eine 
Alternative zum Film. Der Ökumenische Me-
dienladen verleiht kostengünstig diese Geräte 
für Veranstaltungen. 

Digitales Medium
Die DVD ist eine neue Art, Filme abzuspielen. 
DVDs können Sie auf Ihrem Computer oder 
einem DVD-Player abspielen. Das Angebot 
an Titeln ist allerdings noch relativ klein, wird 
aber mehr und mehr ausgebaut.

Das klingt am Anfang alles sehr kompliziert 
und aufwändig. Aber mit zunehmender 
Routine wird Ihnen dies leichter fallen. Und 
gerade das bewegte Bild vermittelt einen 
intensiven Eindruck, der die Mühe lohnt. Der 
Medientechniker des Medienladens, Martin 
Hülf, berät Sie bei technischen Fragen und 
kann Ihnen diese einfach zu handhabenden 
Geräte erklären.

Kontakt Medientechnik:
Martin Hülf Tel. 0711 22276-39 
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Unser Tipp:
Medien rechtzeitig kommen lassen. Dann haben 
Sie Zeit, Ihre Titel zu sichten und einzuplanen. 
Oder Sie nehmen an einer Medienpräsentation 
des Ökumenischen Medienladens teil, um 
Medien anzuschauen. Auf Wunsch kommen wir 
in Ihre Einrichtung, um Ihnen Seniorenmedien 
vorzuführen. Dieser Service ist kostenlos.
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Welches Medium ist das richtige?

Von den Teilnehmern aus denken
Das größte Problem ist es, ein Medium aus-
zuwählen, welches zur Gruppe und zum vor-
gesehenen Thema passt. Manchmal trifft man 
nicht den Geschmack und die Erwartungen 
einiger Teilnehmer. Dies passiert selbst er-
fahrenen Medienfüchsen. 

Doch Sie sollten nicht vergessen, dass Sie 
als Gruppenleiter nicht verpflichtet sind, nur 
Medien auszuwählen, die Ihrer Gruppe ge-
fallen und die Mitglieder unterhalten. Gerade 
Medien, die Fragen provozieren oder nicht so 
gefällig sind, helfen Menschen, sich weiter-
zuentwickeln oder Dinge zu klären.

Wenn Sie sich die unten aufgeführten Fragen be-
antworten, liegen Sie mit Ihrer Wahl fast immer 
richtig. Den Medien beigelegte Arbeitshilfen 
können wertvolle Tipps geben, ob sich ein Titel 
eignet und wie er am besten einzusetzen ist. Mit 
zunehmender Erfahrung wissen Sie, wie ein Me-
dium in Ihrer Gruppe ankommt. Wenn Sie bei 
Auswahl und Einsatz Hilfe brauchen, können Sie 
beim Ökumenischen Medienladen anrufen und 
sich beraten und helfen lassen.

Anprobe gefällig
Die erste Grundregel ist, dass jeder, der ein 
Medium zeigt, es auch vorher gesehen haben 
muss. Sonst kann es Überraschungen geben, 
wenn der Film ganz anders ist, als man es sich 
nach der Inhaltsbeschreibung ausgemalt hat. 

Checkliste
Suche
   in Katalogen 
   Faltblättern des ÖML
   persönliche Beratung

Prüfung
   Sichtung
   Arbeitshilfen besorgt
   Zweck und Ablauf des Medieneinsatzes 
   besprochen

Planung 
   rechtzeitige Bestellung der Medien
   verdunkelbarer Raum vorhanden
   Vorführgeräte besorgen und 
   richtige Bedienung sicherstellen    
   notwendiges Zubehör vorhanden
   Steckdosen, Verlängerungskabel 
   Lichtschalter

Nachbereitung
   pünktlicher und vollständiger Rückversand
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   Wie sind die Erwartungen?
   Was können sie verstehen?
   Verletzt es die Teilnehmer in ihren Gefühlen 
   und Werten? 
   Oder bietet es Gelegenheit zur Identifikation?
   Entspricht es den Sehgewohnheiten der    
   Senioren? 
   Wird eine symbolische Ausdrucksweise be-
   nutzt, die nicht jedermann zugänglich ist?

Teilnehmer-Perspektive
   Passt es zum Thema?
   Ist das Medium verständlich?
   Verständliche Tonspur?
   Angemessene Informationsdichte?
   Deckung von Bild und Ton etc.?
   Ist die Länge und Darbietungsform
   angemessen?          

Medium

  Komme ich mit der Technik zurecht?
  Welche Methoden beherrsche ich?

Leiter-Perspektive

Gruppenprozess



Gewusst wie: 
vom Umgang mit den Medien

Der Tageslichtprojektor
Der Tageslichtprojektor ist in vielen Ein-
richtungen vorhanden, leicht zu transportieren 
und zu bedienen. Auf eine beleuchtete Glas-
platte werden fertige Folien mit Bildern oder 
Texten gelegt oder leere Folien mit einem 
speziellen Filzstift beschrieben. Sein größter 
Vorteil: Für die Vorführung von Bildern 
oder z. B. Liedtexten auf Folien muss nicht 
verdunkelt werden. Sie können bei Tageslicht 
an jede weiße Wand projiziert werden. 

Der Tageslichtprojektor ist ein typisches Grup-
penmedium. Die Gruppe verfolgt auf der 
Leinwand mit, was auf der kleinen Folie 
passiert. Ratespiele kann die ganze Gruppe 
mitgestalten: Kreuzworträtsel, Scrabble, Puz-
zles legen, Tangram, Drudel u.v.m.
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Praxisbeispiel 1
Sichtbare Symbole schaffen
Mit Knöpfen oder Spielsteinen, mit Papier-
streifen und Symbolfiguren lassen sich Schau-
bilder zu verschiedenen Stichwörtern oder 
Themenbereichen legen und damit arbeiten. 
Mit wenig Aufwand kann man z. B. verschiedene 
Lebensläufe von Gruppenmitgliedern visuell 
darstellen. Fragen Sie im Ökumenischen Me-
dienladen nach geeigneten Foliensätzen. Zu 
vielen Themen bieten wir Ihnen Bilder oder 
Kunstreproduktionen von Sieger Köder, Walter 
Habdank, Rembrandt u.v.m. an. 

Praxisbeispiel 2
Szenen legen
Durch Auflegen von mehreren Realgegen-
ständen wie Gräsern, Streichhölzern, kleinen 
Spielfiguren oder auch Schablonen, Reiß-
figuren oder Scherenschnitten auf den 
Tageslichtprojektor, entsteht eine Szene. 
So kann man Märchen oder biblische 
Geschichten als Schattentheater entstehen 
lassen. Die Zuschauer können erraten, 
um welche Geschichte es sich handelt. 
Dieses Arrangement erlaubt auch, es 
durch Beschriftungen, Ergänzungen oder 
Nachzeichnen zu erweitern oder zu verändern. 
Die Handlung kann problemlos weiterer-
zählt werden, indem man entsprechende 
Schattenbilder umstellt, entfernt oder neue 
hinzufügt. 



    

Die Fotokartei
Ein kleiner Versuch: Betrachten Sie die Bilder 
auf dieser Seite genau. Welches spricht Sie 
an, welches nicht? Einzelne Bilder wirken sehr 
unterschiedlich. Einige gefallen, andere sagen 
einem nichts, wieder andere gehen uns nahe. 
Genauso verschieden werden Bilder in einer 
Gruppe wahrgenommen.
Stellen Sie sich vor, Sie hätten diese Bilder im 
Format DIN A 4 auf einem Tisch ausgebreitet 
und bitten die Mitglieder Ihrer Seniorengruppe 
ein Foto auszuwählen, das sie zum Thema 
Begegnung besonders passend finden. Reih-
um erzählt nun jeder, warum er sein Bild aus-
gewählt hat. Und ehe man sich versieht, ist die 
Gruppe mitten im Thema. Die Fotomappen 
„Gefühle zeigen“ (Bestellnummer 571) oder 
„Kontraste leben“ (Bestellnummer 567) eignen 
sich hierzu besonders. 
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   zu einem Bild sucht ein Partner ein Kontrast-
   bild
   einem Bild einen Namen geben
   in der Vorstellung ein Bild durchwandern
   zu einem Bild einen Brief schreiben
   Fragen zu einem Bild formulieren und Ant-
   worten finden

Ein paar Tipps:

   

Viele dieser Tipps können Sie auch auf die 
Arbeit mit Dias oder Postern anwenden.

Fotosammlungen können sehr vielfältig ein-
gesetzt werden:
   um sich kennen zu lernen
   zum Gesprächseinstieg
   zur Einführung in ein Thema
   als Anreiz, Geschichten zu erzählen
   um sich Problemen oder Konflikten zu 
   nähern

Aus dem Foliensatz „Du legst deine Hand auf mich“ 
von Sieger Köder (Bestellnummer AT 369)

Aus dem Kurzfilm „Old love - späte Liebe“



 

 

Die Karikatur
Auch Karikaturen können provokante Im-
pulse setzen. In der Karikaturensammlung 
„Was uns alles so blüht“ (Bestellnummer 
560) können Sie nach geeigneten Motiven 
Ausschau halten. Einige Motive liegen auch 
als Dia vor.

Dia
Die Wirkung des Dias beruht auf der Kon-
zentration auf ein groß und hell projiziertes 
Bild in einem abgedunkelten Raum. Der 
Betrachter kann sich, ohne abgelenkt zu sein, 
ganz dem Bild hingeben und seine Eindrücke 
während der Vorführung äußern. Einige der 
Methoden, die Sie bei der Fotokartei kennen 
gelernt haben, lassen sich auf das Arbeiten 
mit Dias übertragen. 

Vertonen Sie ein Dia, indem Sie Musik dazu 
spielen.  Sie werden feststellen, unterschied-
liche Musik verändert die Stimmung eines 
Bildes.
Setzen Sie Dias zur Einstimmung oder zum 
Abschluss einer Veranstaltung ein. Hier ist 
besonders die Reihe „Wenn des Tages Schein 
vergeht“ zu empfehlen (Bestellnummer DR 
2552 oder DR 2595).  

Sie können selber Reihen aus verschiedenen 
Diasammlungen anlegen, z. B. Thema Lebensweg, 
Geborgen- oder Einsamsein, Abschied nehmen, 
Neues wagen, das Fremde usw.
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Tipp:
Eine Zusammenstellung geeigneter Filme können Interes-
sierte im Internet herunterladen unter:
www.evangelisches-medienhaus.de/cms/medienzentrale/
medienpaedagogik/medienempfehlungen

Aus dem Kurzfilm „Ad vitam aeternam”

„Sisyphos“ (Bestellnummer DR 2609)
19 Dias, f. und sw., Karikaturen von Julia Drinnenberg
Die Variationen zum Sisyphos-Motiv thematisieren 
die Suche nach dem Sinn des Lebens, die Sehnsucht 
nach Erlösung und die Auseinandersetzung mit der 
Begrenztheit der eigenen Existenz.
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Die Redebeiträge sollen sich nicht aufein-
ander beziehen.
Vorherige Beiträge dürfen nicht diskutiert 
oder korrigiert werden.
Es geht nicht darum, möglichst viel zu 
erkennen oder darum, dass eine Aussage 
falsch sein könnte, sondern darum, was ein 
Bild an Gefühlen, Gedanken und Assoziati-
onen im Betrachter auslöst.
Nicht jeder muss was sagen.

Aus der Diareihe „Wege“ (Bestellnummer DR 2634)

Der Gruppenleiter erklärt den Besuchern 
kurz den Ablauf der Meditation.
Ein Dia wird ein paar Minuten projiziert 
und von den Teilnehmern schweigend be-
trachtet. 
Nach einiger Zeit kündigt der Leiter an, dass 
jeder, der möchte, etwas sagen kann, was 
ihm mitteilenswert erscheint
Der Leiter kann auch das Gespräch führen, 
wenn sich keine Äußerungen ergeben. Zum 
Beispiel: Was fällt mir als erstes auf? Was 
sehe ich im Vordergrund, was sehe ich im 
Hintergrund? Was kann ich nicht verstehen 
oder deuten? Was fühle ich und denke ich 
beim Betrachten?

Praxisbeispiel
Die Bildmeditation

1

2

3

4

Aus der Diareihe „Angst und Mut“ 
(Bestellnummer DR 2633)

Die Regeln der Meditation
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Der Kurzfilm
Filme gibt es in zwei Kategorien: Kurzfilm und 
abendfüllender Spielfilm. Hier soll es zunächst 
um den Kurzfilm gehen, der aufgrund seiner 
kurzen Spieldauer genügend Zeit lässt zum 
Austausch. Richtig eingesetzt und ausge-
wählt, bietet er ausreichend Gesprächsstoff 
für ein Treffen: zum Beispiel zu Beginn als 
motivierender Einstieg oder am Ende nach 
einer längeren Diskussion, um die Meinungen 
am Film zu überprüfen. 

Schwer verständliche Filme
Der Sinn vieler Filme ist oft nicht durch ein 
erstes Anschauen zu ermitteln. Manche Filme 
legen sich auf eine eindeutige Aussage gar 
nicht fest. Sie übertragen dem Zuschauer die 
Aufgabe, den Sinn selbst zu finden. Das wird 
von den Zuschauern oft als unbefriedigend 
empfunden. Aber es liegt eine Chance darin, 
mit der Gruppe eine eigene Verstehensweise 
zu entwickeln. 

Im Folgenden werden einige Methoden vor-
gestellt, ein Gespräch über einen Film zu führen. 

Wenn niemand reden will: 
die Bienenkorbmethode
Da kann einem als Gruppenleiter schon 
angst und bange werden, wenn nach dem 
gezeigten Kurzfilm Schweigen herrscht. Bes-
ser geht es in der kleinen Gruppe. Nach der 
Filmvorführung bilden sich kleine Grüppchen 
von ungefähr sechs Personen, die sich ein 
paar Minuten ihre spontanen Gefühle und 
Eindrücke mitteilen. Danach können Sie 
wieder in die große Gruppe gehen und weiter-
arbeiten.

Die Frequenzmethode
Erst wenn alle, auch die versteckten Einzelheiten, 
erkannt sind, ist eine Auseinandersetzung da-
mit möglich. Das Einfachste ist, sich den Film 
mehrmals anzuschauen, falls er nicht zu lang ist. 

Genau hinsehen lernen: 
mit Beobachtungsaufgaben
Noch effektiver wird es, wenn Beobachtungs-
aufgaben verteilt werden. Jemand achtet auf 
den Ton, ein anderer auf die Musik, andere 
auf Licht, Schatten oder einzelne Figuren. 
Wenn Sie den Film „Kamen Süd“ (siehe 
Kapitel Erinnerungsarbeit) verwenden, pro-
bieren Sie es einmal mit dieser Methode. Sie 
werden überrascht sein, wie viele Details in 
einem einzigen Kurzfilm zu finden sind.

Aus dem Kurzfilm „Pastry, Pain and Politics“
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Spielfilm
Der Spielfilm füllt aufgrund seiner Länge schnell 
einen Nachmittag oder Abend. Deswegen sollte 
genügend Zeit für die Vorführung und eine 
Auseinandersetzung über den Film zur Ver-
fügung stehen. 
Bei Spielfilmen bietet sich das Seniorenkino 
an. Einmal monatlich wird ein Film gezeigt. 
Wer alte Filme sehen will, sollte das örtliche 
Kino für eine Kooperation in Betracht ziehen. 
Manche Kinobesitzer sind bei der Beschaffung 
der gewünschten Titel behilflich. Aber auch 
der Ökumenische Medienladen hat eine Fülle 
geeigneter Medien im Verleih.

Kino für Jung und Alt
Großeltern und Enkel lachen und bangen 
zusammen im Kino, eine Schulklasse lädt das 
benachbarte Altenheim zum gemeinsamen 
Filmerleben ein: zwei Beispiele aus dem 
generationsübergreifenden Kino für Jung 
und Alt. Da locken Klassiker des Kinderfilms 
von damals kleine und große Kinofans in die 
Vorführungen. Junge und alte Protagonisten 
lassen die Geschichte auf der Leinwand 
wieder lebendig werden. 
Klassiker wie „Emil und die Detektive“ 
oder „Der Zauber von Oz“ können auf 
dem Programm stehen. Also Filme, die im 
Laufe der Jahre nicht verblassen, sondern 
über Generationen hinweg faszinieren und 
unterhalten und in fremde Welten entführen. 

 
    

Erinnerungsarbeit
Medien sind Teil der Lebensgeschichte eines 
Menschen. Sie begleiten uns ein Leben lang, 
prägen und beeinflussen uns. Medien sind ein 
Dokument unserer Entwicklung und unserer 
Interessen. Die Entdeckung, die Gottfried 
Berger im Nachlass seines verstorbenen 
Schwiegervaters machte, führen vor Augen, 
dass wir diesen Bereich nicht übersehen 
sollten. 

Tipp:
Eine Zusammenstellung geeigneter Diareihen können 
Interessierte im Internet herunterladen unter:
www.evangelisches-medienhaus.de/cms/medienzentrale/
medienpaedagogik/medienempfehlungen

Aus dem Spielfilm „Brot und Tulpen“ 
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Die eigene Lebensgeschichte in sieben 
Minuten

Kamen Süd
Riki Kalbe u. Barbara Kasper, BRD 1989,
7 Min., farbig (Bestellnummer KF 271)
Kamen Süd ist ein eigenartiger Kurzfilm, der 
gar nicht viel mehr als ein fast unbewegliches 
Bild von einem Wohnzimmerfenster an die 
Leinwand wirft. Das Fenster mit Blumen, 
Fotos und Gardinen verändert sein Aussehen 
mit dem Lauf der Jahrzehnte. Auch die 
Geräusche gehen mit der Zeit. Die ein oder 
andere „Epoche“ können die Zuschauer viel-
leicht erraten. Aber erst nach einem erneuten 
Vorführen und genauem Beobachten kann 
die Gruppe den Zeitpunkt bestimmen. Das 
macht Spaß, die einzelnen Details dieses so 
unauffälligen Films zu entdecken. Und ehe 
man sich versieht, diskutiert die Gruppe, wie 
sie die damalige Zeit erlebt hat. Ein Film also, 
der es leicht macht, sich Erinnerungen an 
damals wieder vor Augen zu führen.

Großdeutsches Wunschkonzert
„Großdeutscher Rundfunk: Wunschkonzert 
für die Wehrmacht“ steht auf dem Cover. 
Als ich die Schallplatte umdrehe, um den 
Produzenten der Aufnahme zu finden, ist 
die Auskunft recht mager. Eine Postbox in 
Liechtenstein. Ich wollte in den Nachlass 
meines Schwiegervaters ein wenig Ordnung 
bringen. Mit dem „Großdeutschen Rund-     
funk“ in der Hand, „Heinz Goedecke am 
Mikrophon“, wird der Schallplattenspieler 
aktiviert. Neugierde.
Ich phantasiere: Welche Gefühle hat diese 
historische Aufnahme bei einem Offizier 

der Deutschen Wehrmacht hervorgerufen? 
War das Wunschkonzert für Soldaten eine 
Möglichkeit, gefühlsmäßig nochmals in 
Russland in den Schützengraben, in einen 
Unterstand zu steigen? Welche Gefühle und 
Gedanken steigen auf, wenn „Heimat deine 
Sterne“ gesungen wird? Oder: „Gute Nacht 
Mutter“. Stimmt es dann wieder „Es ist schön 
Soldat zu sein“?
Der Schwiegervater kann mir schon lange 
nicht mehr antworten. Gar zu gerne hätte 
ich gewusst, wie oft er in diese Platte hin-
eingehorcht hat. Vielleicht hat er sie auch 
nach einmaligem Hinhören in eine Ecke 
gestellt und die Gefühle, Gedanken und Bil-
der jener Kriegszeit hatten ihre letzte Ruhe?
Ich lege das Wunschkonzert auf den 
Plattenteller. Ja, ich kenne die Stimme des 
Sprechers noch. Heinz Goedecke. Ob er 
noch lebt? Das Wunschkonzert war noch 
meine Kindheit. Ratlos schieb´ ich die Platte 
wieder in die alten Bestände. Nicht in den 
Giftschrank, aber auch nicht in die Auslage. 
Auf dieser Schallplatte soll sich Staub an-
sammeln.

Gottfried Berger (Jahrgang 1936)



Filmarbeit: „Es könnte so schön sein ...“
Auf der einen Seite die Fülle wunderschöner 
alter oder jüngerer Kinofilme, dazu ein 
stimmungsvolles Kommunales Kino (mit 
Originalbestuhlung der fünfziger Jahre!), 
auf der andern Seite die große Gruppe 
rüstiger Senioren mit ihrem Bedürfnis nach 
Geselligkeit und solider Unterhaltung – da 
müsste doch was zu machen sein! Probieren 
wir es doch einfach mal mit einem Film-Café 
für Menschen im Ruhestand. Als zu dieser 
zündenden Idee von zwei filmbegeisterten 
Frauen, die eine jung, die andere alt, noch 
die Unterstützung einer kommunalen 
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Räucherküche (KF 625)
L. Lanaz, Schweiz 1977, 11 Min., 16 mm. farbig
Fritz Marti wohnt noch ohne Strom und fließendem 
Wasser in seinem Haus im schweizerischen 
Grandval. Mit seinen 14 Katzen lebt er ganz allein 
und betreibt noch eine alte „Räucherküche“. Be-
eindruckend ist nicht nur die Kargheit, in der der 
alte Mann lebt, sondern auch seine urwüchsige 
Lebenseinstelllung. 

Das Brot (KF 75)
Hartmut Schoen, BRD 1985, 15 Min., 16 mm, farbig
Um das Essen geht es auch im nächsten Film: 
„Das Brot“. Hier wird noch im alten Backofen 
der Laib gebacken. Das Backhaus ist auch der 
Treffpunkt für die Leute aus dem Dorf.

Mühlstein (KF 838)
M. Petrvoski, Jugoslawien 1979, 16 Min., 16 mm farbig
Um Brot zu backen, muss Mehl gemahlen werden. 
Der Film „Mühlstein“ schildert, wie Mahlsteine 
aus dem Fels gehauen werden.

Der Glockengießer (VC 1461)
Werner Kubny, BRD 1999, 30 Min., Video, farbig
Der Dokumentarfilm „Glockengießer“ vermittelt 
Eindrücke von dem aussterbenden Handwerk des 
Glockengießers.

Mithilfe von Medien lässt sich wieder die 
eigene Vergangenheit ans Licht holen. Sie 
erleichtern das Erinnern und das Überdenken 
der Biographie. Erfahren Sie, wie einfach und 
schnell das z. B. mit dem Kurzfilm „Kamen 
Süd“ gehen kann.

Ein anderer Einstieg: „Weißt du noch damals?”
Filme über alte Berufe, die es heute (fast) nicht 
mehr gibt, führen im Handumdrehen in alte 
Zeiten zurück. Im Film werden vergangene 
Tage noch einmal lebendig. Das lohnt am Ende 
doch den vielen Aufwand. Dazu passen die links 
stehenden Filme:
Mit alten Fotografien kann man ebenfalls in 
vergangene Zeiten „reisen“. Wenn die Ab-
bildungen als Dia vorliegen, ermöglicht die 
Projektion auf eine große Leinwand, dass alle 
gleichzeitig das Bild sehen können. Die Diareihe 
„In eins“ (Bestellnummer DR 2649) zeigt alte 
Konfirmations- und Kommunionsbilder durch 
die Jahrzehnte. Wie verschieden Weihnachten 
gefeiert wurde, z. B. während des Kriegs oder 
während der Inflation, zeigt die Diareihe „Fest-
beleuchtung“ (Bestellnummer DR 2641).



Stelle kam, war das Projekt Film Café für 
junge, junggebliebene und ältere Men-
schen geboren und lief nach intensiven 
Vorüberlegungen und Detailplanungen als 
monatliches Angebot auch schwungvoll an. 
Wichtig war uns, im Filmangebot einen 
Mittelweg zwischen erinnertem und mo-
dernem Leben, zwischen ernst und heiter, 
schwer und leicht zu finden – und einen 
Teilbereich des gemeinsamen Kinobesuchs 
von Großeltern- und Enkelgeneration, den 
sog. „Großeltern-Tag“, mit einzubinden, das 
Ganze zu einer für Nichtmehr-Berufstätige 
günstigen Zeit (um 17 Uhr). Und dann – für 
uns der wichtigste Aspekt – im gedruckten 
Programm, extra hervorgehoben, sollte 
stets die Möglichkeit bestehen, „in lockerer 
Runde beisammenzusitzen, ein Viertele oder 
einen Kaffe zu trinken und über den Film zu 
sprechen“. Dass wir dazu das Café-Bistro 
des benachbarten Jugendhauses bekommen 
konnten, war ein Glücksfall und schien uns 
Organisatorinnen dazu hin auch eine fast 
symbolische Geste des „Brückenschlags“ 
zwischen den Generationen.
Der erste Kino-Spätnachmittag war denn 
auch ein großer Erfolg. „Miss Daisy und 
ihr Chauffeur“ war gut besucht und es 
ergab sich eine angeregte Gesprächsrunde 
an fünf Vierertischen, sowohl „sachlich“ 
über Film und Schauspieler, als sehr 
bald auch übers persönliche Leben. Von 
einigen (vereinsamten?) Besucherinnen 
und Besuchern hörten wir fast euphorische 
Dankesworte zum Abschied – worauf dann 
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später die harte Realität folgte, dass fast 
niemand vom Premierenpublikum je wieder 
auftauchte. Einzelne begeisterte Stimmen 
gerade zu den alten Filmen waren auch in der 
Folgezeit zu hören, die Zahl der Zuschauerinnen 
und Zuschauer jedoch pendelte sich auf eine 
kleine Zahl von „Laufkundschaft“ ein, die 
außer ein paar Sätzen unter der Tür keinen 
Austausch wollten.

Riesigen Zulauf fanden die Vorstellungen 
für Großeltern und Kinder – allerdings 
kamen die meisten Kinder allein und 
genossen hinterher ihre Cola oder die 
„zahngesunden“ Bonbons, die sie nach der 
vorweihnachtlichen Vorstellung von „Polly 
hilft Großmutter“ selbst kochen durften (es 
gibt da ein besonderes Rezept) oder füllten 
begeistert die Quiz-Fragebögen (nach „Emil 
und die Detektiv“) aus. Es gab also viele 
schöne Einzelerlebnisse, dennoch war 
unübersehbar, dass unser Projekt (zumindest 
in unserer Kommune im Einzugsbereich 
von Stuttgart) auf Dauer nicht lebensfähig 
war. Und doch, es könnte so schön sein! 
Vielleicht mit neuen Ideen, in anderer Form, 
an anderem Ort?

Carla Kramer, Lehrerin im Ruhestand
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Anschriften
Landesarbeitsgemeinschaft für Senioren 
und Seniorinnen
Ecklenstraße 20
70184 Stuttgart
Tel. 0711 48072-65

Ökumenischer Medienladen 
Augustenstraße 124
70197 Stuttgart
Tel. 0711 22276-67 bis -70
www.oekumenischer-medienladen.de

Evangelische Verleihstellen in 
Württemberg
Mediothek Calw
Wielandstraße 12
75365 Calw-Heumaden
Tel. 07051 3950

Mediothek Crailsheim
Bergwerkstraße 5/1
74564 Crailsheim
Tel. 07951 6659

Evangelische Medienstelle Ulm
Grüner Hof 7
89073 Ulm
Tel. 0731 92000-16

Weitere Verleiheinrichtungen 
Landesmedienzentrum Baden-Württemberg
Rotenbergstraße 111 
70069 Stuttgart
Tel. 0711 2850-719
www.landesfilmdienste.de
Hier können Sie erfahren, welches 
Kreismedienzentrum in Ihrer Nähe liegt.

Landesfilmdienst Baden-Württemberg
Wolframstraße 20
70191 Stuttgart
Tel. 0711 251012
www.landesfilmdienste.de
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